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Deutschland undder nordische lichung der Schleswig Holsteinischen
Universitätsgesellschaift Eın deutscher,e1s also nicht nordgermanischer, sondern

Die außerhalb der ngcnh Kreise ernst- westgermanischer Einwandererstrom ist
hatter Rassenforscher soviel Vo  } „Aufnor- VO Anfang bis Ende des Mittel-

alters nach Schweden gefiossen, MmMI1tdung‘‘, also vonStärkung der Deutsch-
landnochvorhandenennordischenRassen- em Fremdgut das die Deutschen SCHON
elemente sprechen, machen ıch VO NOI- damals sıch trugen. Im I und 1  Hd
dischen Menschen sehr oft €  n  ) Vorstel- ahrhundert wirkten Italıen und beson-
lung, die den Tatsachen keineswegs ent- ders Frankreich geistig viel stärker auf
spricht. Schon die Selbstverständlichkeit, das schwedische Geistesleben Cc1in als
mıiıt der 16 meıistens nordische Rassen- Deutschland Dänische Märchenmotive
reinheit ohne weiteres für Vorteil stammen häufliger Deutschland als
halten, wiıird VO der Wissenschait nicht deutsche aus Dänemark und nıiıcht selten
geteiılt dagt doch 4 der 112 i lassen beide sich in etzten Grunde

weder als deutsch noch als dänisch be-Deutschland aut diesem ebiet Z \ höch-
stem Ansehen gelangte Jenaer Professor zeichnen, sondern S1e6 erscheinen uns als
Hans Günther: „Erst neuerdings Gemeinbesitz vieler Völker D Grundtvig

stutizte SSC1116 Erneuerung des dänıschenhat inNnan egonnen, untersuchen, ob
Rassenkreuzung Menschengruppe Volkstums auf die Überzeugung, das
oder dem durch Rassenkreuzung ent- nordische Wesen se1 „verdunkelt durch
standenen Einzelmenschen zuträglich 1 Tyrannei der remden Kulturen,

der deutschen un VOT em der oM1-oder abträglich 61 Bestimmtes 1äßt
sıch eute noch nıcht gCNnh, da schen“‘ 3  d Ebenso entschiedener e
eben erst begonnen hat, dıe Möglichkeit nung begegnete das Deutschtum bei
VOo  «} Kreuzungsunstimmigkeiten —- Wergeland auyf den die nordische Ge1i-
wägen‘ (Kleine Rassenkunde des eut- stesrichtung der norwegischen Liıtera-
schen olkes, Auldl,, ünchen 1933,;, tur des x Jahrhunderts zurückgeht

Vor em darti ian nicht die starkeS  w 82) Aber nıcht ist die Un-
klarheit über die geistiıgen Wesenszüge Überfremdung des nordischen
des ersehnten nordischen enschen an Geisteslebens durch die protestantische
und für sich Weder US der sikandina- Reformati:on vergeSSCH, deren skandina-
vischen Gegenwart noch der siran- vische Kührer Ssich Wittenberg und
dinavischen oder allgemeın germanischen Rostock e1inN€ Bıldung holten, die e  „u  ber-
Vergangenheıt sind leicht abzu- stammlıch und übervolklich“ar,
lesen, W  A  v/1ie Gerstenberg, Herder und die ‚NUur langsam und mühevoll“ die NOI-
Romantiker meıinten, un auch der große dischen Oölker sıch „qus dieser ber-
Däne Grundtvig hat hier mehr prophe- wucherung wieder eigenem ewußt-
*+isch ertira als S  zuver]  ässıg erkannt durchringen‘“ konnten (Petersen 20)

Das ıld skandınavischen Geistes, das rst durch die deutsche Romantik ist
der Durchschnittsdeutsche der etzten c WwI1I1e Professor Petersen (48 I ),

den kandiınavıern endgültig lar OÖ1-Jahrzehnte sich Tagt, omm j1er
aum Betracht weıl S Zu viel all-
EMEIN Europäisches enthält niıcht bloß Deutscher und nordischer Geist Ihre
- aus Andersen und Jacobsen, Wechselwirkungen 1111 Verlaut der Ge-

schichte Von Carl etersen 40 (80 5.)c Ibsen, Hamsun und Strindberg, SON-
dern auch wWenn e Björnson, Breslau 1032, Hırt M
Undset und Lagerlöf hat In ” Reden und Studien VO  } Robert F Ar-

nold Auswahl gesammelt Zu emallen diesen Gestaltern und daher
ihren Schöpfungen haben sich die Kul- Geburtstag VOoO  ‚ Freunden und Schü-
tureinflüsse des Abendlandes lern. Ü, 204 5.) Wien 1032, Tau-

müller. M 7.50.WILT gekreuzt V1€ MNUr irgend
ıhrer Zeitgenossen, 3 Grundtvig. Von Edvard Lehmann

Daß aber fremde Beimischungen auch Aus dem Dänischen übersetzt VO  ‚ An-
dreas Öster Mıt biographischenvorher ahrhunderte hindurch asse

und Geist der skandinavischen Bevölke- Einleitung VOo  e Bischot Valdemar Am-
rung tief eingedrungen sind sieht 411 mundsen o (72 280 5.) Tübingen
schon umrißhaften Veröffent- 1932, Mohr M 7.:20 \  S 56”



F éz<fw*rj

206 Umsc

den, daß Deutsch und Noräisch sehr ver- mals ßestai;de@ als auf dem weitgedeh£-
schiedene Geisteshaltungen sınd. Welche ten Gebiete von der Havel Dis Dront-
iıhrer Züge sind je8! urgermanisch? Viele heimer Föhrde dem Prägermanischen
Deutsche wird die Feststellung Peter- die germanische Sprache wurde‘‘ (Die

überraschen: „Nur eın deutscher altgermanische Dichtung, Berlin 1024,
Dichter ist +  ber das ganze x Jahrhun- 193).
ert hın, Ja bis eute, 1 ganzen Norden Obwohl WIr also das eigentliche Wesen
und ‚War in all seinen Staaten lebendig des nordischen Menschen Ta  Ir sehr -
geblieben, ist beständig gelesen und vollkommen kennen, wissen wir,
gar ın den Schulen gepidegt worden: die Antfänge menschlicher Hochkultur
Heinrich Heine‘“‘ (80) nıcht geschaffen hat, und daß auch

Wer darüber verwundert ist, wırd bei das iremde Erbe, in das er eingetreten
gEeENaAUCTEM Zusehen wohl die weiıtere ıst, nıcht eher voller Blüte gebrachtEnttäuschung erleben, ın den Skandina- hat, als bis sich die nordische asse
viern der etzten Jahrhunderte kaum dıe mıiıt der Mittelmeerrasse gekreuzt hatte.
handfeste Art VOo „heroischer“ Gesin- Ebenso ist VO  e} der Forschung Ner-
Nung ZUu finden, die ofit als ausgesprochen kannt, daß die glänzenden Führereigen-germanisch angesehen wird. Der sehr schaften des nordischen Geistes miıt einem
einflußreiche schwedische Geschichtsphi- übersteigerten Selbstbewußtsein und mit
losoph Erich Gustav Geijer, eın  » frommer einem für die Pflege des Gemeinschafts-
Protestant, tühlte keinen Gegensatz ZW1- gedankens und daher eines ersprießlichen
schen der Kraftethik des nordischen Staatslebens gefährlichen Individualis-
Heldenalters un dem barmherzigen verbunden sind. Die VOo GrundtvigChristentum (Petersen 71) Wiıe stark mit autiftallender Kurzsichtigkeit geprie-Grundtvigs Hochschule 1m nordischen altnordische Religion aber nenn:
Volkstum wurzelte, sS1e sollte ihre Schü- Edvard Lehmann, der weıitbekannte Re-
ler SO S44  „£  ur echtes Menschentum be- lıgionswissenschaftler der Universitätgeistern, daß s1ie VO  } celbst die Erfüllung
ihrer Sehnsucht 1n der Kirche suchten‘“‘

Lund, in seinem Grundtvigbuche ‚alles
andere als lobenswert‘‘; viel höher stie

(Ammundsen "0”) Und ganz 1m Sinne der VOo  e} Zarathustra geschaffene persischeGrundtvigs hat Dänemark sich seit hun- Lebenstyp, „sowohl kulturell als NOr a-
dert Jahren immer mehr vom Militaris- lısch un nicht ul wenigsten, wWäas die

abgewandt und durch beharrliche relıgıiösen Ideale anlangt“ 105Arbeit und geschickte Handelspolitik ın Und schließlich muß auch eın ent-höherem Maße als andere Länder einen schiedener Verteidiger des nordischen
gleichmäßigen Wohlstand erreicht Das Menschen WwI1ıe  e der ZUu Anfang erwähnte
ist doch eher „bürgerlich“ als „heroisch‘“. Protiessor Günther zugeben, daß ZUMDiese Schwierigkeiten, ZUm eigentlich Erfassen des nordischen Gedankens für
nordischen Geiste vorzustoßen,sınd durch dessen Bekenner oder mindestens
die Erforschung der germanischen Tüh- auf Jahrhunderte hinaus“ die Fähigkeitzeit 1Ur wenig verringert worden. Wohl gehören werde, „Uüber sich selbst und
der beste Kenner der altesten germanı-
schen Literaturdenkmäler, der Schweizer

seiıne Erbanlagen hinauszudenken .9
denn wer könnte Vo  -} den heutigen Deut-Andreas Heusler, stellt fest „Alle Ger- schen sich leichthin dem Auslesevorbildemanenstäiamme der Zeıt, der des erblich gesunden nordischen Men-Denkmäler angehören, Ü  WAatTe gemischt, schen nahestellen? Und dürite '4')  er es fürdie Isländerg ın hohem Grade“, und sich nach seinem Erscheinungsbildeauch vermag nicht ZU ahnen, „Wieweit schon, WUur:  s  de eın  Za Blıck auf seinegeistige Stammesunterschiede schon da- S1Ippe iıhn belehren, miıt welchen Anlagen

E& olk und Volksbildung ın Dänemark. doch nıcht - für seine S1ippe, S OM-
dern wahrscheinlich auch für eın BErb-Von Karın und Johannes Schauf. 30

(48 S.) Düsseldort I031I, Jugendführungs- bıld och ZUu rechnen habe“‘‘ (147 f.)
Jakob Overmans Dayerlag. M 1,.20, I 5


